
FISCHMARKT UND HAUS GERETTET

Sanierung der Wasserstraße 80 hat begonnen - Dank an die Geld- und Sachspender - Großzügiges Enga-
gement der Deutschen Stiftung Denkmalschutz - OB, Stadtverwaltung und SES bleiben sprachlos

«
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Wer in diesen Tagen am Fisch-
markt vorbeifährt oder. sein
Auto parkt nimmt es kaum
wahr: Die Sanierung der Was-
serstraße 80 hat begonnen.

Zwischen Gebäude und Trans-
parent hat sich - kaum be-
merkt - eine Rüstung gescho-
ben. Die Firma Jaster hat mit
der Sanierung des Außenmau-
erwerkes begonnen.

Der Bauherr Rudolf Johst erläu-
tert, daß mit Hilfe des Architek-
turbüros Deecke und des Stati-
kers Klaus -H. Warnkroß die
Holzliste für den Dachstuhl in
Auftrag gegeben wurde. Spa -

testens mit der Sanierung des
Dachstuhls wird weithin sicht-
bar werden, daß uns dieses Ge-
baude erhalten bleibt.

. . . B

In unserer Sonderausgabe
”Giebel und Traufen" Nr. 18
vom November 2000 haben
wir auf die Wichtigkeit dieses
Hauses aufmerksam gemacht.
Viele Stralsunder, Touristen und
vor allem die Mitglieder unse-
res Vereins haben unseren Hil-
feruf verstanden und sich mit
ihrer Spende für die Erhaltung
des Ensembles ausgesprochen.
Dies hat die Deutsche Stiftung
Denkmalschutz bewogen, für
dieses Objekt weitere 1 50.000
DM bereitzustellen, unter Vor-
behalt daß iom Bürgerkomitee
50.000 DM an Spenden er-
bracht würden.
Bisher haben ca. 150 Spender
die beträchtliche Summe von
über 20.000 DM zusammen-
getragen. Von mehreren
Handwerks- und Lieferfirmen

wurden Sachspenden in der
Größenordnung von 15.000
DM bereitgestellt. So bleiben
noch weitere 15.000 DM,
die wir durch Spenden auf-
bringen müssen.
Auffällig ist die großzügige
Unterstützung die wir von
Stralsunder Bürgern erhalten
haben, die in den alten Bun-
desländern leben. Auch die
Solidarität und Bereitschaft der
Handwerker in und um Stral-
sund ist herausragend.
Ebenfalls auffällig andererseits
ist der Fakt, daß sich die Grup-
pe der Politiker, einschließlich
OB- Kandidaten, Bürgerschafts-
abgeordneten und Mitarbeiter
der Stadtverwaltung sehr zu-
rückhaltend gezeigt haben.
Der Vorstand unseres Vereins
möchte sich bei allen, die die-
ses Projekt bisher unterstützt
haben, ganz herzlich bedan-
ken. Sie haben damit einen
wichtigen Beitrag für die Erhal-
tung der historischen Stadt-
struktur geleistet.
Natürlich gab es auch kritische
Anfragen. Etwa in der Rich-
tung: ”Wieso sollen wir einen
privaten Bauherren unterstüt-
zen, der sich solch eine Ruine
gekauft hat?"
Unabhängig davon, daß der
Bauherr das Haus mit der be-
rechtigten Hoffnung auf Un-

terstützung durch Fördermittel
erworben hatte und selbst den
ursprünglich kalkulierten not-
wendigen Eigenanteil selbst-
verständlich bereits erbracht
hat, sollten diese ”Kritiker"
wissen, daß fast jede Mark, die
die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz für Stralsund zu Verfü-
gung stellt und auch weiterhin
steIlen wird (Hei!geistkloster, Ja-

kobikirche, Museeumshaus,
Landständehaus, Bürgerhaus-

pogramm usw.) von Bürgern
vorher gespendet wurde!
Auch unser Verein hat seit sei-
nem Bestehen bereits über
1 ’5 Mio. an Spendenrnitteln
zusammengetragen und diese
zum größten Teil privaten Bau-
herren zur Verfügung gestellt,
um möglichst viele historische
Details zu erhalten. Dazu
gehören ohne Zweifel auch
der Fischmarkt und die Was-
serstraße 80 und so kann jeder
seinen aktiven Beitrag leisten,
um unsere Altstadt zu erhalten
- nOtfalls auch ohne das Wohl-
wollen des OB's.
Unser Spendenkonto lautet:
Bürgerkomitee ”Rettet die
Altstadt Stralsund e.V.",
Sparkasse Stralsund,
BLZ 1305 1052
Konto-Nr.: 38 0034 52 -

Kennwort: Wasserstr.80
(Quittungen ab 100 DM)

RGERFORUM ZUM RATHAUSPLATZ

Gestaltungsbeirat zeigt der Stadtverwaltung wie man eine Bürgerversammlung dirigiert
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Fulihouse im Löwenschén Saal, ”das Volk" nimmt Anteil an der
Gestaltung des Rathauspiatzes.

Die mit Spannung erwartete
Bürgerversammlung am Frei-
tag, 16. Februar 2001 zum
Thema ”Rathausplatz" füllte
natürlich den Löwenschen
Saal. Unter den Bürgern nahm
auf einer hinteren Reihe auch
unser Oberbürgermeister Har-
aid Lastovka Platz. Zunächst

trug der Stadtplaner Karsten
Zillich die Sichtweise der Stadt-
verwaltung vor - etwas ober-
lehrerhaft und mit erhobenen
Zeigefinger: So muß der Bür-
ger die Lage sehen, und nur ei-
ne großflächige Bebauung des
Rathausplatzes rettet unsere
Altstadt.

Frau Prof. Inken BaIler als Vor-
sitzende des Gestaltungsbeira-
tes ist es zu danken, daß die
anschließende Diskussion von
ihr und den anderen Mitglie-

dem des Gestaltungsbeirates
sanft in die richtige Richtung
geführt wurde.

Mit jedem Diskussionsbeitrag
wurde eine weitere Facette
dem Plan zur Bebauung des
Rathausplatzes hinzugefügt
und es rundet das Bild nur ab,
wenn Herr Dr. Erich Neumann
von der PDS-Fraktion sich für
die Beibehaltung des Platzes
als Frei- und Grünfläche aus-
sprach.
Am Ende der Diskussion schälte
sich folgende Konsenslösung
heraus: Eine überwiegende
Mehrheit von Bürgern und
Fchleuten plädiert für die Wie-
derbebauung des Rathausplat-
zes. Dabei ist grundsätzlich von
der historischen Quartiersgren-
ze auszugehen. Die Wiederbe-

bauung des Rathausplatzes
schließt einen Erhalt von Bäu-
men und Freiflächen nicht aus.
Eine Ruhezone zur Heilgeist-
straße hin scheint für die mei-
sten Bürger wichtig.

Aber auch eine weitere Er-
kenntnis konnte der Mehrheit
der Anwesenden vermittelt
werden:
Ein städtebaulicher oder archi-
tektonischer Wettbewerb ist
nur denkbar, wenn ein Nut-
zungskonzept formuliert wer-
den kann.
Dieses ist wiederum von den
Investoren abhängig. Daran
wird es vermutlich scheitern.
Nicht nur bei uns schwächelt
die Einzelhandelsbranche.
Mehrere Handelsketten schrei-
ben rote Zahlen. Vermutlich
ist dies nicht der geeignete
Zeitpunkt, auf Großinvesto-
ren zu hoffen.
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ZEITUNG DES

7BURGERKOMITEES
”RETTET DIE ALTSTADT
STRALSUND"

Man darfgespannt sein, wie sich
die Dinge in der Stadt weiterhin
entwickeln werden.
Nachdem sich nun endlich
Widerstand gegen die geplante
Sundquerung und die Zerstörung
Rügens regt, reagiert man von
oben offenbar durch das
schnelle Schaffen von Realitäten.
Ebenso wird mit dem Rathaus-
platz verfahren werden, so
munkelt man allenthalben.
Wie dem auch sei - Vertrauen
ist gut, Wachsamkeit Ist besser -
man wird weiterhin Ohren und
Augen offenhalten müssen,
damit sich die offenbare Bürger-
beteiligung nicht als Maskenspiel
entpuppt.



Magnet? Was Ist eigentlich ein Magnet?
Was meinen die denn alle, wenn sie sagen, daß ”nur ein
weiterer Magnet unsere Altstadt aus der Misere ziehen
kann"? Was soll denn die Leute magnetisieren?
Ein Magnet ist ein schweres Stück Metall, das ich als kleiner Jun-
ge aus dem Gewirr in meinen Hosentaschen zwischen Angelha-
ken, Bindfadenknäuel und klebrigen Bonbons zum Vorschein
brachte, in U- oder in Stabform. Ein Magnet ist das runde Ding,
das Notizen an meiner Pinnwand hält und die Nadeln aus dem
Nähkasten sammelt, oder mit dem wir damals Papierfische aus
dem Papp-Aquarium angelten
Mein Kasettenrecorder spielt Magnetbänder ab und mein Auto
fährt, weil Strom elektromagnetisch einige Schalter umlenkt.
Ein Magnetberg in Nordpolnähe bringt die Menschen mit Kom-
paß auf den rechten Weg und der Magnet, der unsere Altstadt
auf den rechten Weg bringen soll, wie soll der wohl aussehen?
Was stellen sich die Spezialisten darunter vo wenn sie mit dem
Brustton der Überzeugung einen Magneten fordern? Und zur
Zeit ist ein Magnet der Weisheit letzter Schluß für die Lösung
der wirtschaftlichen Zukunft der Altstadt.
Und aufjeden Fall ist klar, wo er stehen oder liegen soll, nämlich
auf dem Rathausplatz.
Seit Jahren wird immer wieder die gleiche Litanei heruntergebe-
tet, . . . ein Magnet, . . . ein Magnet . . . ein Magnet und man
denkt dabei nur an Konsum, Kommerz und Investoren.
Konsum in Reinkultur, nur durch Investoren zu realisieren, denn
die wissen am besten, wie's geht.
Mir wird schummrig bei diesem Gedanken. Diese Lösung scheint
zu billig. Genügt das? Was zieht denn Menschen magnetisch an?
Soll ein weiteres Kaufhaus die Menschen hier umpolen?
Soll das ausrechen, damit alles in die Stadt strömt?
Warum will denn keine hochwertige Kaufhauskette in Stralsund
investieren? Vielleicht haben die Manager der großen Konzer-
ne, außer der realen Erfahrung in anderen kleinen Städten, eher
verstanden, daß die Qualitäten solcher Standorte wie die Alt-
stadt von Stralsund auf andere Art und Weise besser entwickel -
bar wären, als durch einen ”Verkaufs"magneten.
Wenn sich die Experten (übrigens immer die gleichen, be-
währten!), die überall die Bedarfsanalysen- durchführen
und die, immer dieselben ’;Fakten" nachbeten, sich mal
andere und gar weiterführendere Gedanken machen
würden oder andere.Forschungsinstitute die Umfragen
mit neuen und anderen Fragen durchführen würden, kä-
me man mit Sicherheit zu neuen und zukunftsweisende-
ren Ergebnissen.
Ach, wenn es doch mal versucht würde?
Vielleicht hätte man dann endlich die wirkliche Lösung für Ma-
gnetismus einer Altstadt gefunden. Was zieht und elekrisiert? was
ist spannend'und authentisch und schön und tut gut und macht
das Stadtleben lebenswert? was birgt eine echte Qualität ?
Und wer sind eigentlich die zu Magnetisierenden? Zu welchen
Tageszeiten sollen diese in die Stadt kommen? Welche Bedürf-
nisse haben Menschen noch, die in den üblichen Großmärkten
nicht erfüllt erdeh können, aber von einer Altstadt vielleicht
durchaus, schon gleich, wenn es sich um eine eigentlich so
gemütliche handelt und eine noch so formbare?
Zu solchen Gedankenansätzen gehört allein schon Offenheit
und die Bereitschaft, weiter zu denken. Im Entscheiderbereich
müssen hier Querdenker her. Hierher gehören Phantasie und in-
novative Denkansätze, die vielleicht sogar die Gedankenwelten
von Stadtmarketingspezialisten auf völlig neue Wege führen
könnten und wirklich andere Lebensgefühle in all unsere Städte
bringen könnten, damit sie nicht nach Ladenschluß veröden
und verrohen.
Wer meint, daß man einem so reizvollen und wunderbar erhalte-
nen mittelalterlicher Stadtkern heute in dieser Lage nahe bei Kir-
che und Rathaus mit einem den Blick verbauenden traditionel-
len Kaufhaus gerecht wird und behauptet, dieser Magnet sei
das Nonplusultra, hat den Blick für's Wesentliche verloren -

oder nie gehabt. Er soll mal sich selber fragen, ob damit sein
persönlicher Bedarf gestillt würde und wenn er dann ”ja" sagt,
ist er arm dran.
Warum funktioniert ein Strelapark super und ein Ostseecenter
nicht so gut? An den Geschäften allein liegt es sicherlich nicht.
”Ein Magnet ist ein Gegenstand, der ein Magnetfeld erzeugt",
steht im Lexikon. Ein Magnet ist, wie wir oben gesehen haben,
wirklich ein praktisches Ding, das viele Lebensbereiche sinnvoll
erleichtert. Wenn man seine Phantasie ingang setzt und sich für
diese Stadt Gedanken macht, müßte wahrlich einiges mehr da-
bei herauskommen als eine armselige Kaufhauslösung.
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Aus der Sicht unseres Vereins
wird als Lösung bevorzugt,
das Quartier möglichst klein-
teilig zu bebauen und mög-
lichst vielen Einzelhändlern
die Möglichkeit einzuräumen,
sich Eigentum zu schaffen.
Dies erscheint als beste Lö-
sung, um wieder Leben in die
Altstadt zubringen. Als Ergeb-
nis des Bürgerforums lassen

sich folgende Gedanken her-
ausstellen: Bebauung - Ja,
der Bau eines Strelaparks
in der Altstadt auf keinen
Fall. Wir brauchen in der
Altstadt Qualität im Ange-
bot und in der Architektur.
Neben der Kleinteiligkeit kann
durchaus auch ein größeres
Projekt auf dem Rathausplatz
realisiert werden - auf die
Qualität des Inhaltes und der

Architektur wird es ankom-
men, ob hier tatsächlich ein
weiterer Magnet für die Alt-
stadt entsteht.
Übrigens: Im Vorfeld zum Bür-
gerforum am 1 6. Februar gab
es ein halböffentliches Ge-
spräch zwische.n Stadtpla-
nung, Sanierungsträger und
Bürgerkomitee am 24.1.01 in
der Ratsapotheke zwecks
Standpunktsondierung.

... DAS WERTHEIMKAUFHAUS ...

1903 wurde das Kaufhaus
”Wertheim" am heutigen
Standort errichtet. 1 927 folgte
ein Erweiterungsbau, zu dem
auch der Lichthof gehörte.

Dieses Gebäude sollte nicht
nur in hohem Maße dem Wa-
renumsatz dienen, sondern
hatte durch den Lichthof und
seine gesamte Gestaltung
noch ein wesentliches denk-
malpflegerisches Moment er-
halten.
Nach 1945 wurde das Gebäu-
de dann als ”Konsument-Wa-
renhaus" genutzt und durch-
aus stark frequentiert.
1992 erwarb Horten den

Komplex und entwickelte dar-
aus ein Hortenkaufhaus. Im
Herbst 1996 legte Horten sei-
ne Geschäfte nieder.

Vom 1.10.1996 bis 1998 war
es dann das ”Kaufhaus an
Markt" . Mehrere Händler teil-
ten sich die Erdgeschoßfläche
und boten Dinge des tägli-
chen Bedarfs an.
Ende April 1998 wurde diese
Einrichtung ebenfalls ge-
schlossen. Man wollte eine
neue, große Verkaufsstätte
bilden und gründete eine
Bauherrengemeinschaft.
Sie nannte sich,,,Alt-Wert-
heim Kaufhausgalerie Gmbh
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.... WIE LANGE NOCH?
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Nachdem der Protoyp einer
”A/tstadtruine an exponierter
SteIIe' das Nupnausche Haus
gegenüber dem Rathaus end-
lich das Zeitliche gesegnet
hat, bleibt uns als ”Mahnmal
für ungelöste Zustände" noch
das schon seit Jahren zum
Stadtbild gehörende ” Fassa-
denstützmodell Knieperstras-

se 1 7". MaI sehen, wie lange
dieses Motiv noch bundesre-
publikanische und japanische
Fotoalben zieren darf.

Nicht nur viele Stralsunder
nehmen fast täglich ihren
Weg von der Knieper-Vorstadt
durch das Kniepertor in die
Altstadt, auch Touristen su-

chen hier ihr Fotomotiv mit
Blick auf das Rathaus und die
Nikolai -Kirche. Leider ist nicht
nur der Blick seit langem ge-
trübt, sondern auch für die
Stralsunder ist das hier befind-
liche Absteifungsgerüst für die
Fassade des Grundstückes
Knieperstr. 17 und die damit
entstandene Straßeneinen-
gung zu einem Ärgernis ge-
worden.
Das Gerüst steht einfach
schon zu lange und es gibt
derzeit keine Anzeichen dafür,
daß der lnvestbr und Grund-
stückseigentümer, Herr Soltau
aus Hamburg, hier mit Bau-
maßnahmen beginnen wird.
Die Stadt ist dem Investor sei-
nerzeit sehr weit entgegenge-
kommen. Es wurde ihm sogar
die gesamte an der Knieper-
straße bestehende Baulücke
zur Bebauung angeboten.
Zur Sicherung der Fassaden-
front des aus dem 1 3. Jahrhun-
dert stammenden Gebäudes
hat das Bürgerkomitee ” Rettet
die Altstadt" bereits 1994/95
rund 28.000 DM aus Spenden-
mitteln bereitgestellt.
Das Stadtplanungsamt hatte
schon 1996 das Architekten-
büro Mittelbach beauftragt, ei-
nen Studienentwurf zu ferti-

& Co. KG". Ihr Leiter hieß
Meis. Es wurde auch aktiv am
alten Bestand gewerkelt, aber
im Jahre 2000 ging diese Ge-
meinschaft zu Bruch.
Das Kaufhaus ”Wertheim" ist
aber als wichtiges Verbin-
dungsglied zwischen der
Großgarage am Knieperwall
(noch zu bauen), den ”Neuen
Höfen" und dem Rathaus-
platz entscheidend.

Glücklicherweise hat die Bür-
gerschaft den Erpressungsver-
such abgelehnt, die oberen
2 Etagen als Amtsverwaltung
für die Hansestadt Stralsund
zu nutzen.

gen, um ihn den nicht akzepta-
blen Planungsvorstellungen
des Herrn Soltau gegenüberzu
stellen. Durch die jetzt jahre-
lang offenstehende Grund-
stücksfläche sind an der ge-
meinsamen Brandwand mit
der Knieperstraße Nr.16 zu-
nehmend Setzungen zu beob-
achten, die durch Risse erhebli-
che Schäden verursacht haben.
Auch an diesem Gebäude sind
deshalb alle baulichen Maß-
nahmen aus Kostengründen
abgeblockt worden.
Hier muß man sich fragen, wie
lange ein solcher Zustand noch
vertretbar Ist und ob es nicht
möglich ist, den Grundstücks
eigentümer, Herrn Soltau, über
bestehende Satzungen endlich
in die Pflicht zu nehmen und
zum Baubeginn zu bewegen.
Sowèhl aus der Sicht der
Denkmalpflege als auch aus
der Sicht des Bürgerkomitees
wäre es bedauerlich, den wei-
teren Verfall oder sogar den
Abriß der erhaltenswerten
Fragmente dieses Grund-
stückes mit ansehen zu müs-
sen. So darf man nicht mit
Spendenmitteln, die der
Förderung von Baumaß-
nahmen dienen sollen, um-
gehen.
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. . . GEFÄH RDETE OBJ EKTE

In dieser Ausgabe zeigen wir Ihnen wieder auf den folgenden beiden Seiten eine Auswahl von
Häusern in der Altstadt, die dringend nach neuer Nutzung suchen und Menschen brauchen, die
sich um sie kümmern. Zu groß ist die Gefahr des Vandalismus bei Leerstand, bzw. sind diese Ge-
bäude dem Verfall anheimgestellt, wenn sich keiner darum kümmert.
Sie werden feststellen, daß es garnicht so unerschwinglich ist, in der Altstadt Hausbesitzer zu
werden, und vielleicht finden Sie hier eine Aufgabe, der Sie sich mit Leib und Seele verschreiben
können. Denn die Altstadt wird immer interessanter als Lebensraum und Sie haben die Chance,
dieses Ensemble mitzugestalten, mit Ihrer Persönlichkeit, Ihrer Familie und dem Gebäude, das
Sie vielleicht sogar mit eigener Arbeitskraft wieder in Form bringen.
Vielleicht machen Sie sich mit diesem Blatt einfach mal auf zu einem Stadtspaziergang und
schauen sich die Häuser in Farbe und Live an. Die Umgebung, die Nachbarn und lassen Ihrer
Phantasie freien Lauf, wie das einmal aussehen undwie lebenswert dieser Ort sein könnte.
Viele gute Beispiele werden Sie dabei entdecken, von Menschen, die vor Ihnen in die Hände ge-
spuckt und einen Traum liebevoll realisiert haben.
Wenn Sie zum Beispiel nur dieses wunderbare Portal rechts am Haus der Jakobiturmstrasse 32
betrachten. Es ist eines der qualitätvollsten Zeugnisse der Renaissance-Baukunst in Stralsund.
Das Haus selbst stammt aus dem Mittelalter und wenn Sie sensibel damit umgehen, wird es Ih-
nen viele Geschichten erzählen können (mehr darüber erfahren Sie unter dem Bild darunter).
Haben Sie Interesse?
Dann wenden Sie sich bitte für weitere Informationen an:
’ Liegenschaftsamt der Hansestadt Stralsund, Badenstraße 17
Herrn Zillich Tel. 25 26 24 oder Herrn Kühne Tel. 25 26 25
oder an die
. SES Stadterneuerungsgesellschaft Stralsund, Fährstraße 22
Herrn Boie Tel. 47 94 10
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Frankenstraße 30
(Denkmal)
viergeschossige Putzbau, mit-
telalterlicher Kern, aus der Zeit
um 1700 stammt der barocke
Schweifgiebel mit gesprengtem
Aufsatz und das Korbbogen -

portal
Verkehrswert: 120.000 DM
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Frankenstraße 50
dreiachsiger Putzbau zunächst,
Mitte des 18. Jahrhunderts, als
zweigeschossiges Traufenhaus
errichtet; aus der Erbauungszeit
hat sich die Haustür, erhalten.
1 866 wurde das Gebäude um
eineinhalb Geschosse erhöht
Verkehrswert: 83.000 DM
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Frankenstraße 47
(Denkmal)
Um die Mitte des 18. Jahrhunderts wurde dieser dreiachsige Putz-
bau zunächst als zweigeschossiges Traufenhaus errichtet; die Auf-
stockung und Umgestaltung der Fassade erfolgte 1873. DasErd-
geschoß zeigt eine korbbogige Portalnische; die geschnitzte Hau-
stüre stammt von Anfang des 1 9. Jahrhunderts.

Verkehrswert: 62. 000 DM
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Frankenstra(3e 78
Das dreigeschossige, fünfachsi-
ge Gebäude steht traufenseitig
zur Frankenstraße hin. Die
Strassenfassade weist wesentli-
che Merkmale einer Fassade
aus dem Anfang des 20.
Jahrhunderts auf.
Verkehrswert: 77. 900 DM
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Heilgeiststraße 41
Das dreigeschossige, fünfachsi-
ge Gebäude steht traufseitig
zur Heilgeiststraße hin. Es be-
findet sich in der Heilgeist-
straße und bietet sehr gute
Gewerbemöglichkeiten im Erd-
geschoß auf.
Verkehrswert: 242. 000 DM

Jakobiturmstraße 32
(Denkmal)
Ein langgestrecktes Traulenhaus mit drei Geschossen und insge-
samt 12 Achsen. Die bei der Restaurierung 1 976 in den beiden
Seitenteilen freigelegten architektonischen Details, belegen, den
mittelalterlichen Ursprung. Das nördliche vollständig erhaltene
Portal stellt eines der qualitätvollsten Zeugnisse der Renaissance-

Baukunst in Stralsund dar
Verkehrswert: 254. 000 DM

Frankenstraße 51
Das zweigeschossige, dreiachsige Giebelhaus stammt aus der
2. Hälfte des 1 8. Jahrhunderts, ist im Kern jedoch sichtlich älter.
DieFassade, die 1964 vereinfacht erneuert wurde, ist im wesent-
lichen geprägt durch: den Schweifgiebel mit Dreieckaufsatz,
in den ein Stuckrelief mit derTaube des Heiligen Geistes eingefügt
ist, durch das kräftige Gesims und die tiefe, korbbogige Portalni-
sche mit der zweiflügligen Rokoko-Haustür.
Verkehrswert: noch nicht ermittelt
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Marienchorstraße 3 und Frankenwall 24
(Denkmal)
Bei dem zweigeschossigen, fünfachsigen Doppelgiebelhaus handelt es sich um ein, wohl aus dem
16. ih. stammendes Gebäude, dessen Fassade Ende des 19. ih. eine Umgestaltung in den Formen
der Neorenaissance erfuhr. Bestimmend für den Charakter des Putzbaus sind die beiden unterschied-
lich breiten Volutengiebel mit gesprengten Aufsätzen; bemerkenswert ist auch die geschnitzte Roko-
ko - Haustür im segmentbogigen Portal. Das Objekt hat eine sehr gute Verkehrsanbindung vom Fran-
kenwall und liegt ca. 1 00 m vom Neuen Markt entfernt.
Verkehrswert: 230. 000 DM
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Mühlenstraße 50
Bei dem Gebäude Mühlenstraße 50 handelt es sich um ein 4-geschossiges Gebäude welches die Ecke
zur Mönchstraße hin bildet. Das Haus wurde vermutlich zu Beginn des 20. Jh. errichtet und besitzt ei-
ne einfache, durch Gesimsbänder leicht gegliederte Putzfassade. Von der Mönchstraße aus besitzt das
Haus einen gesonderten Eingang. Das Gebäude ist teilweise leerstehend.
Verkehrswert: 1 65. 000 DM
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Seestraße 6
Bei dem Gebäude Seestraße 6
handelt es sich um ein vierge-
schossiges Gebäude. Zur Zeit
befindet sich im Erdgeschoß
eineSpeisegaststätte. Die ver-
putzte Straßenfassade ist archi-
tektonisch einfach gegliedert.
Verkehrswert: 402. 000 DM

:-'------- Knieperstraße 15
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’. Im Stil der Neorenaissance
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' wurde 1903 dieser drei-
.-'--. geschossige Baukörper
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errichtet, der mit seiner
.
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abgeschrägten Eckachse
.

-
’ mit Obergeschoßerker

-

. die Ecke zur Schillstraße
.. .

.
. .

. dominiert.
..

Verkehrswert: 389. 000 DM
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Schillstraße 20
(Denkmal)
Um die Mitte des 19. ih. wurde das dreigeschossige, vierachsige
Gebäude errichtet, dessen im Erdgeschoß verputzte und in den
Obergeschossen ziegelsichtige Fassade eine spätklassizistische Glie-
derung aufweist. Den oberen Abschluß bildet ein, von kleinen Fen-
stern durchbrochenes, stuckiertes Ornamentband und darüber ein
auf Konsoleft ruhendes Traufgesims. .

Verkehrswert: 450. 000 DM

BadenstraI3e 11
Bei dem Gebäude Badenstraße 1 1 handelt es sich um ein zwei-
bis dreigeschossiges Eckgebäude, welches die Ecke zur Jacobiturm-
straße hin bildet. Das Dachgeschoß ist zur Zeit nicht ausgebaut.
Im Erdgeschoß befindet sich derzeit einLadenlokal. Das Haus wurde
vermutlich zu Beginn des 20. Jh. errichtet und besitzt eine einfache
durch Gesimsbänder leicht gegliederte Putzfassade. Von der Jacobi -
turmstraße aus besitzt das Haus einen gesonderten Eingang.
Verkehrswert: 124. 000 DM
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Knieperwall 16 und Katharinenberg 33
Das dreigeschossige + Sockel- und Dachgeschoß, siebenachsige
GebäudeKnieperwall 16 steht unmittelbar an der ”Altstadtgren-
ze" zum Wall hin. Straßenseitig ist der unmittelbare Blick auf den
Knieperteich vorhanden. Rückseitig grenzt an das Gebäude die
Freifläche Katharinenberg 33. Dort ist neben der Errichtung von
Bebauung auch die Planung von Stellplätzen möglich.
Verkehrswert: 1 5 1 . 000 DM
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... SPENDER GESUCHT .!

Das Bürgerkomitee,,Rettet die
Altstadt Stralsund" e. V. be-
steht seit 1989. Spenden,
Mitgliedsbeiträge, Fördermit-
tel und anderes trugen zu ei-
nem Fonds bei, aus dem die
Rekonstruktion manches mit-
telalterlichen Baus in Stral-
sunds Altstadt unterstützt
werden konnte.
Es gab z. B. Spendenwillige,
die' ihre Freunde baten, von
Geburtstagsgeschenken ab-
zusehen und den angedach -

ten Betrag unserem Verein zu
überweisen.
Oder ein anderes Beispiel:
Weihnachten 2000.
Herr Klaus-Michael Lehmann,
Fotograf aus Castrop-Rauxel,
spendete dem Bürgerkomitee
8 neue Mitglieder ab Januar
2001. Welch großartige und
originelle Idee!
Oder es wurden Immobilien
und Land dem Bürgerkomitee
übertragen.

Viele Bauvorhaben haben wir
so fördern können. Und das
Geld Ist immer gut angewen-
detworden. Oftwird lange Im
Vorstand gefeilscht, ehe man
sich für die Förderung eines
Vorhabens entscheidet.
Oftmals waren es Mittel, die
an die Wiederherstellung ei-
nes baulichen, denkmalwürdi-

.

.- gp Details gebunden waren,
Holzfenster z. B., oder eine
spezielle Tür, oder ein Trep-
penhaus, oder epochemäßig
gestaltete Glasscheiben, oder,
oder, oder ...

Es gab auch Ablehnungen
von Anträgen.

Aber die eingehenden Fi-
nanzen werden weniger!
Woran liegt das?

Tja, dafür gibt es wohl viele
Gründe. Vielleicht scheint
heute der Bedarf nicht mehr
so offensichtlich, vielleicht hat
das Engagement und die
Hilfsbereitschaft etwas nach-
gelassen. Vielleicht vertraut
man heute mehr als früher
darauf, daß ”alles sich schon
richten" wird.
Schaut man jedoch die Liste
der aufgezählten bedrohten
Häuser auf den Mittelseiten
unserer Ausgabe (und das
sind nur einige von vielen),
wird manchem bewußt, daß
nach wie vor ein Bedarf vor-
handen Ist.
Wir richten unsere Bitte an
Sie, helfen Sie dabei, daß un-
sere Altstadt wieder ein Klein-
od wird, wie wir es alle wün-
schen.
Helfen sie mit, auch weiterhin
bedrohte Häuer zu retten.
Manches Ist schon passiert,
aber Vieles Ist noch zu tun!

Spenden Sie oder werden
Sie Mitglied.
Unser Konto:
Bürgerkomitee ”Rettet die
Altstadt Stralsund" e. V
Deutschen Bank Stralsund
BLZ 13070000
Konto Nr. 54 1490900

Mitglied können Sie durch
Einsenden des unten abge-
druckten Formulars werden,
oder indem Sie uns einfach
formlos schreiben.

LisUNDQUERUN G . . .

.

5. 4. 2001 - 11. Brücken-
gespräch des FORUMs
RUGEN -STRALSUND war
ein großer Erfolg

. Experte legt überzeugen-
de Fakten zum alten Rü-
gendamm vor.
. Gesprächsangebot an Ini-
tiative Pro A 20/Rügenan-
bindung
Ein voller Saal in der alten
Schule in Altefähr spiegelte
am Donnerstag Abend das
ständig wachsende Interesse
der Bevölkerung an Auf-
klärung über die Entwicklun-
gen um die 2. Rügenanbin -

dung wider.
Mit Dr. Hans Hebener von
GuD-Consult Berlin hatte
sich das FORUM diesmal ei-
nen Spezialisten für Grün-
dungstechnik und Statik
eingeladen, der zur häufig
angezweifelten Standsicher-
heit des alten Rügendamms
Zahlen und Fakten vorlegte.
Auf Grundlage umfangreicher
Unterlagen aus der Bauzeit
des Rügendamms kam er zu
der Schlußfolgerung: daß die
Gründung der Brücke eine
noch viel höhere Verkehrs-
last verkraften könnte und
ein Neubau nicht zwin-
gend nötig sei.
Die enormen, die Hälfte der
Gesamtkosten verschlingen-
den Gründungskosten, wie
bei der neuen Brücke in Kauf
zu nehmen, würden dabei
entfallen.
Herr Dobbert von der Initiative
Pro A 20/Rügenanbindung
konnte diese Tatsachen nur

bestätigen, zweifelte aber die
Haltbarkeit des Straßenauf-
baus an.
Die Frage nach der Bewälti-
gung der Probleme mit der al-
ten Brücke beantwortete Dr.
Heubener einfach und über-
zeugend: ”Es ist eine inge-
nieurtechnische Herausfor-
derung. Wenn man es will,
schafft man es. Es kommt
auf nur auf die Aufgaben-
stellung an."
Um genauere Aussagen hin-
sichtlich des Brückenoberbaus
zu erhalten, will sich das FO-
RUM demnächst einen
Brückenbauspezialisten einla-
den.

’ Interessantes konnten auch
FORUM -Vertreter von einer
Veranstaltung der Verkehrswi-
ssenschaftlichen Gesellschaft
MV in Rostock bezüglich der
Finanzierung der 2. Strela-
sundquerung berichten.
Demnach ist die den Bür-
gern bislang vom Wirt-
schaftsministerium als Ver-
trag aufgetischte 50pr0-
zentige Privatfinanzierung,
die unlängst zu einer 65-
prozentigen abgestuft
worden zu sein schien,
schon wieder nicht mehr
aktuell.
Von einer möglichen 80-pro-

. zentigen privaten Anteilsfinan-
zierung war die Rede. Das

.würde heißen, 80 % per Maut
zurück von den Brückennut-
zern. ”Nicht mit uns", meinten
nicht nur die anwesenden Bür-
ger von Rügen und Stralsund,
sondern auch Herr Dobbert
von der ”Pro-Initiative,".

In einer angeregte Diskussion
monierten etIihe Bürger er-
neut die mangelnde Infor-
mation der Öffentlichkeit.
lngulf Donig, Bürgermeister
von Altefähr, verwies u. a. auf
die Gesetzeslage, die Mauter-
hebung nur für neue Fern-
straßen ermöglicht, nicht für
die Sanierung alter oder für
eine mögliche Dopplung der
Brücke. Dort könnte man
mautfrei hinüberfahren.
Man käme zur Sanierung oh-
nehin nicht mehr an die alte
Brücke heran, erläuterte ein
anderer Bürger die Situation
nach Fertigstellung der neuen
Strelasundquerung. Eine
Stralsunderin bekannte, daß
sie auch für die 2. Rügenan-
bindung unterschrieben hät-
te, aber damals nur einseitig
informiert worden sei. Erst
jetzt durch die Veranstaltun-
gen des FORUMs bekäme sie
Aufklärung über Hintergrün-
de des Projektes und die Ver-
fahren. Man müsse differen-
zieren zwischen ”Wunsch
nach Autobahn" und ”Zer-
störung der Region".
Von mehreren Vertretern
des FORUMs erging das
Angebot an die A20-lnitia-
tive, die bislang von den
Zuständigen wie nicht vor-
handen behandelten Alter-

.

nativen zur Realisierung
einer optimalen Erreichbar-
keit von Rügen auch dort
vorzustellen und zu disku-
tieren. Herr Dobbert sagte
zu, dies an seine Partner wei-
terzugeben da durchaus Ge-
meinsamkeiten bestünden.

I ... SO WERDE ICH MITGLIED BEIM BURGERKOMITEE ... I

Schneiden Sie einfach den Mitgliedsantrag aus und schicken oder faxen Sie Ihn an das
Bürgerkomitee ”Rettet die Altstadt Stralsund" e. V, Marienstraße 2 -4, 18439 Stralsund

Fax: 03831/ 25 82 95

--------------------------------------------------------------------------------------- -I

Mitgliedsantrag ¯

Ich werde Mitglied im Bürgerkomitee ”Rettet die Altstadt Stralsund" e. V.

Name ............................................................................. Vorname ...........................................................

Straße .............................................................................. Plz,'Wohnort
......................................................

Alter ....................................... Beruf ........................................................................................................

Bei Firmen: Firmenname, Adresse ...................................................................................................................

I Beitrag pro Jahr, zahlbar nach Rechnungserhalt
Voller Beitrag 30.- DM LI reduzierter Beitrag 1 5.- DM E Firmenbeitrag 1 00.- DM E
bitte ankreuzen

Zahlung bar/per Scheck per Überweisung L

Ort, Datum ..................................................................... Unterschrift .........................................................

L---------------------------------------------------------------------------------------------------
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I ¯.. KOGGENSIEGEL UND BAUHERRENPREIS 2000 I

Wie nunmehr schon zu einer
Tradition geworden, hat das
Bürgerkomitee ”Rettet die
Altstadt Stralsund" e. V. auch
in diesem Jahr das Koggensie-

gel an Bürger und Einrichtun-
gen verliehen, die sich mit Re-
staurierungen und Instandset-
zungen von Altstadthäusern
bzw. mit der Errichtung ge-
lungener Neubauten um die
Bewahrung und Verschöne-
rung des Stadtbildes verdient
gemacht haben.
Mit der Verleihung dieses
ideellen Preises werden bei-
spielhafte Projekte in das Licht
der Öffentlichkeit gerückt.
Von den im Jahr 2000 fertig-
gestellten Häusern können

sich die folgenden künftig das
Koggensiegel an die Brust,
sprich an die Fassade heften

. Das Gemeindehaus der
katholischen Kirchenge-
meinde Stralsund in der
Frankenstraße 39 wurde
umfassend saniert und im In-
neren umgestaltet. Neue Ge-
meinderäume wurden ge-
schaffen und der Zugang zur
Kirche funktionell neu organi-
siert und interessant gestaltet,
wobei viele Ausstattungsele-
mente erhalten werden konn-
ten. Pfarrer Janiszewski als
”Bauherr" und Herr Eriksson,
als sein Architekt, haben hier
bewiesen, daß in einen histo-

rischen Bau sehr wohl eine
moderne Formensprache irte-
griert werden kann. Dieses
Haus, das künftig den Namen
”Pfarrer - Friedrich - Radek -

Haus" tragen wird, steht am
23. I 24. Juni zum Tag der Ar-
chitektur MecklenburgVor-
pommern interessierten Besu-
chern offen.

. Das Nohnhaus Mühlen -

straße 9 wurde von den Ehe-
leuten Denn instandgesetzt
und durch drei kleine Einfami-
lienhäuser an der Schillstraße
ergänzt und somit zu einem
neuen Ensemble am Beginn
der Möndhstraße gestaltet.
Die sehr aufwendigen Arbei-
ten umfassten auch die Ret-
tung des sogenannten Eiskel-
lers, der als das einzig erhalte-
ne Beispiel seiner Art in
unserer Altstadt mittelalterli-
che ”Kühltechnik" anschau-
lich macht.

Lange Jahre stand das Haus
Alter Markt 11 leer und zeig-
te den Bürgern und den Besu-
chern der Stadt ein Bild des
Verfalls.
Dank den Bemühungen von
Herrn Dr. Peter Heiden ist die
ansehnliche Fassade mit ihrem
Renaissance-Dekor restauriert.
Das ehemals vom echten
Hausschwamm heimgesuchte

Gebäude direkt neben dem
Rathaus beherbergt nun eine
Notar-Kanzlei und ist somit für
viele Stralsunder zugänglich.

. Mit dem Namen ”Trocade-
ro" verbindet das stattliche
Gebäude am Katharinen -

berg 13 bei vielen Stralsun -

dem Erinnerungen an die da -

maIs einzige Nachtbar der
Stadt. Heute ist hier nach um-
fangreicher Sanierung das
Kundenberatungszentrum der
Stralsunder Stadtsparkasse un-
tergebracht. Das Haus bekam
auch noch ”eins draufge-

setzt", nämlich ein Staffelge-

schoß in zeitgenössischer
Stahl -Glas-Architektur, die ei-
re überzeugende Symbiose
zwischen Alt und Neu dar-
stellt. In diesem Geschoß be-
findet sich ein großer Mehr-
zweckraum, der ein sehr schö-
ner Rahmen für die Verleihung
des Koggensiegels und des
Bauherrenpreises der Sparkas-
se am 18. Januar 2001 bot.

. Das Haus Mönchstraße 46
direkt gegenüber der Kathari-
nenkirche ist von der DFO re-
stauriert worden. Im Erdge-
schoß wird es heute durch das
Café Sftahl genutzt.

. Als ”Wullfcrona'sches
Wein- und Biercontor" ist

das stattliche Giebeihaus in
der Heilgeiststraße 30 be-
kannt. Stellvertretend für den
Bauherrn und Eigentümer
Herrn Colmsee von der Insel
Hiddensee, wurde. das Kog-
gensiegel an Frau Christian-
sen überreicht.
Sie ist mit ihrer bekannten
Hanse-Galerie von der Baden -

straße in dieses Hauses gezo-
gen. Bei der Restaurierung
des imposanten Baudenkmals
ist in beispielhafter Weise be-
sonderer Wert auf die weitge-
hende Erhaltung und Weiter-
nutzung von vielen Bauteilen
gelegt und damit der Charak-
ter des mittelalterlichen Hau-
ses bewahrt worden.

Mit dem von der Sparkas-
se Stralsund ausgelobten
Bauherrenpreis wurden für
das Jahr 2000 geehrt:

. Mönchstraße 42,
Bauherrengemeinschaft Fass-

bender/Kobs für die Sanierung

. Mönchstraße 8a,
ErbengemeinscHaft Hotze für
den gelungenen Neubau,

S Frankenstraße 39,
Katholisches Pfarramt und

. Mühlenstraße 9,

Einige Preisträger 2001:

I ... EIN INTERESSANTER STADTGANG ... I

Am Donnerstag, dem 5. 4. 2001
veranstaltete unser Verein einen
Stadtgang durch die Knieper-
straße, Mühlenstraße und
Schillstraße.
Man traf sich an der häufig kriti-
sierten Stützrüstung für die Fas-
sade Knieperstraße 17. Trotz
Regenwetters kamen über 50
Teilnehmer und diese Men-
schenansammlung wurde sogar
von der gleichzeitig tagenden
Bürgerschaftsversammlung re-
gistriert - man vermutete, daß
an der Ruine jemand zu Scha-
den gekommen sei.

Frau Dr. Markfort erhielt vom
Vorsitzenden Dr. Dieter Bartels
im Namen unserer Mitglieder ei-
nen Blumenstrauß als neue Che-
fin der unteren Denkmalschutz-
behörde, verbunden mit guten
Wünschen und der geäußerten
Hoffnung, daß es gelingen mö-
ge, die viel zu geringe Personal-
decke aufzustocken.

Leider war derBesitzer der Rui-
ne, Herr Soltau, trotz Einladung
nicht erschienen. Frau Dr. Mark-
fort und Herr Dr. Bartels waren
zuversichtlich, daß mit dem Er-
werb der Knieperstraße 16
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durch den Sanierungsträger SES
der jetzige unhaltbare Zustand
überwunden werden kann:
Das Streitobjekt zwischen bei-
den Nachbarn war die gemein-
same Brandwand.
Diese wird jetzt von Seiten der
SES saniert, so daß damit die
Standsicherheit der Knieper-
strasse 1 6 gewährleistet ist und
Herrn Soltau das letzte Argu-
ment genommen wird, den
Wiederaufbau der Knieper-
straße 17 zu verzögern.
Wir können an dieser Stelle
die Stadtverwaltung nur er-
muntern, alle Möglichkeiten
auszuschöpfen, um den ka-
tastrophalen Zustand in der
Knieperstral3e zu beseitigen.

Die nächste Etappe war der Eis-
keller in der Mühlenstraße 9.
Der Eigentümer, Herr Siegfried
Denn, zeigte den interessierten
Teilnehmern das Erdgeschoß,
den Keller und vor allem den
Eiskeller des, mit viel Liebe sa-
nierten, Objektes. Dieser voll-
ständig erhaltene Eiskeller aus
dem Anfang des 19. Jahrhun-
derts ist das einzige Relikt dieser
Art in unserer Stadt. Man kann
nur hoffen, daß sich bald eine

gemütliche gastronomische Ein-
richtung dort etabliert, um das
Erdgeschoß und den Keller zu
nutzen.

Weiter ging es zum Kloster
St. Annen und Brigitten.
Während man vom Innenhof
den Fortschritt auf der Rückseite
der Gebäude Mühlenstraße 4, 5
und 6 sehen kann, ist es er-
schreckend, wieviel Schaden im
ehemaligen Kloster entstanden
ist. Wenn man bedenkt, daß
dieses Objekt nach der Wende
noch vollständig bewohnt war
und auch die Kapelle - mit ihrer
neogotisch/klassizistischen Ein-
richtung - vollständig erhalten
war, so fragt man sich, warum
nicht mehr für die Sicherung
des Objektes getan wurde. Aber
natürlich sich auch 5 Jahre Leer-
stand viel zu lange, um jegli-
chen Schaden zu vermeiden.

In die Mühlenstraße 4 - 6 solI
im Mai/Jyni 2001 das Hauptamt
vom Rathaus umgelagert wer-
den, um die Voraussetzungen
für die Sanierung des Rathauses
zu schaffen.
Im Kloster selbst wird das Amt
für öffentliche Sicherheit, Ge-

sundheit und Umwelt, welches
bisher in der Seestraße 10 an-
sässig ist, Einzug halten. Aller-
dings ist der Umzug vermutlich
erst im Jahr 2003 zu erwarten.

Abschließend zeigte uns der Ar-
chitekt Herr Meyerhof - in Ver-
tretung des Bauherrn Jens Holst
- den Bauzustand in der
Kramer-Kompanie
Schillstrasse 37.
Wenn man den Aufwand und
den Zustand des Objektes -

trotz mehrjähriger Sanierung -

betrachtet, so ist es für dieses
hochkarätige Denkmal ein wah-
rer Segen, daß der Kunsthistori-
ker und Bauforscher Jens Holst
aus Lübeck dieses Objekt erwor-
ben hat. Statt die maroden Bal-
ken und Gemäuer abzureißen
und zu erneuern wird um jedes
Detail liebevoll gerungen, getra-
gen von viel Idealismus und weit
weg von jeder wirtschaftlicher
Vernunft. Man kann nur froh
sein, daß es solche Idealisten
noch gibt.

Insgesamt eine gelungene Ver-
anstaltung, die mit dem Vorsatz
endete, derartige Rundgänge
alsbald zu wiederholen.

I )_(
. Katholisches Pfarrhaus

In gewohnter Manier mittlerweile professione/le ”Alte Hasen"
beim Verleihen von Preisen: Der Sparkassenchef Winfried Bur-
ke und Dieter Bartels, Chef des Bürgerkomitees.

S Mühlenstraße 9


